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Morgen⸗Ausgabe. 


Orient. 

London, 21. Februar. Unterhaus. Schap- 
kanzler Northcote erklärte auf elne Anfrage Sa⸗ 
muelſons und Cartwringht's, die Regierung habe 
in der Frage der Stellung Frankreichs und Eng⸗ 
lands zu Egypten Alles vermieden, was Grund 
zur Eiferſucht hatte geben können. Bei der gegen- 
wärtigen Keiſis ſeien vertrauliche Beſprechungen ge⸗ 
pflogen worden; Frankreich und England befänden 
ſich in jetzt gutem Einvernehmen. 

Petersburg, 22. Februar. General 
Topleben meldet telegraphiſch unterm 21. d., daß 
die ruſſiſchen Truppen am 18. d. mit der Räu⸗ 
mung der bisher von ihnen innegebabten vor Adria⸗ 
nopel belegenen Punkte begonnen haben. Wiſa, 
Lule Burgas und Alroboly les bezeichnen dieſe Orte 
die weſliche Grenze des Sandſchak Rodoſto. A. d. 

), welche die Truppen zuerſt räumten, wurden 

von der Türken beſetzt. Die Wege ſind in Folge 

dee Mustsetens der ölüſſe ſebr ſchlecht und erſchwe⸗ 
ren die Bewegung des Trains. 


| Deutſchland. 
f Berlin, 22. Sebruar. Die „National⸗Zig.“ 
ſchreibt: 

In der franzöſſſchen Deputirtenkammer hat die 
Debatte über die Amneſtlevorlage den angekündigten 
Verlauf genommen. Nachdem zunächſt das Gegen- 
projekt Louis 


wurde, m 
ande 


zur Annahme. Die ve 

nge Minorität, welche gegen die Vorlage votirte, 
terllärt fi daraus, daß, wie unſer Pariſer Spezial- 
Korreſpondent hervorhebt, die Bonapartiſten noch 
in letzter Stunde beſchloſſen haben, ſich der Abſtim⸗ 
mung zu enthalten. Andererſelts waren die Dilea- 
niſten um ſo eher in der Lage, ſich den gemäßigten 
republikaniſchen Partelgruppen anſchließen zu kön⸗ 
nen, als das Minſſterium Waddington nach zuver⸗ 
läſſigen Meldungen gewilligt iR, den radikalen Be⸗ 
ſtrebungen mit aller Entſchledenhelt entgegenzutreten. 
Hierzu kommt, daß die Beforgniffe det Orleaniften, 
die vepubtifanigge Majbrität der Depütictenfammer 
a des von der parlamentarſſchen 
Un 


uchungskommiſſlon gewonnenen Beweismaterlals 
die Veiſetzung der Minifter des 16. Mai 1877 in 
Anklagezuſtand beſchlleßen, durch die formelle Erklä⸗ 
rung des Konſeilpräſidenten zerſtreut worden iſt; er 
würde ſich einem ſolchen Vorhaben widerſetzen und 
daraus eine Vertrauensfrage machen. Hieraus er- 
giebt ſich, daß ein bezüglicher Antrag in der De⸗ 
putirtenkammer Teineöwegs Ausſicht auf Erfolg hätte, 
da die ꝛcpublikantſche Linke und das linke Centrum 
in Verbindung mit den Parteigruppen der Rechten 
gegenüber den vorgeſchrittenen Republikanern der 


„Union répnblicaine“ und der äußerſten Linken un⸗ 


zweifelbaft die Majorität bilden. 

Dieſe Erwägungen find denn auch allem An⸗ 
ſcheine nach für das Verhalten der Monarchlſten 
bei den geſtrigen Abſtimmungen maßgebend geweſen, 
da der Sturz des Miniſteriums Waddington im 
gegenwärtigen Augenblicke, weit entfernt, die Beſire⸗ 
bungen der Rechten zu fördern, die Jutereſſen der⸗ 
ſelben ernſtbaft gefährden müßte. Aus dem Stim- 
menvethältntſſe gebt übrigens hervor, daß außer der 
Partei des „Appel au pruple“ noch ein weiterer 
Theil‘ der Rechten ſich der Abſtimmung entbalten 
bat, da an dem Votum über den Anttag des „Büt⸗ 
gers“ Blanc im Ganzen 468, an der Abſtimmung 
über den von der Regierung genehmigten Kommiſ⸗ 


ſtonscntwurf im Ganzen 439 Deputirte theilnahmen. | 


Man darf wohl annehmen, daß die Legitimiſten, 
welche zunächſt die „volle und uneingeſchränkte Am⸗ 
neſtie“ ablehnten, ſich dann der Abſtimmung enk 
bielten. Aus der Generaldebatte verdienen noch dle 
Ausjührungen des Juſtizminiſters hervorgehoben zu 
werden, da dieſelben auf den Stand punkt, welchen 
das Kabinet Wapdington in der Amueſtieftage ein- 
nimmt, ein helles Licht werfen. Der Minifter Le 
Royer erklärte: 

Die gegenwärtige Regierung iſt eine der ſtirkſten, 
die je in unſerem Lande beſtanden haben. Sie iſt 
der Ausfluß der Nation und rechnet ſich das zur 
Ehre. Sie hält vas Geſetz in der Hand und wird 
es nicht ſchlummern laſſen; alle ihre Bramten ſollen 


ihr gehorchen. Trotz dieſer Stärke machen gewich⸗ 
tige Erwägungen es ihr unmöglich, den Akt auszu- lann zu erreichen, 


lanc's, in welchem die Gewährung 
deiner vollen und uneingeſchränkten Amneſtie verlangt 
it 363. 105 Stimmen abgelehnt 


bee aer 


vierteljährlich 2 Mark, 


Sonntag, den 


führen, den man ihr anſinnt. Die Kommune war 
nicht von ſelbſt entſtanden. Es lag ihr ein Ge⸗ 
danke zu Grunde, den man in allen ihren Dekr ten 
leicht unterſcheiden kann. Nicht die Leiden des Va⸗ 
terlandes, nicht die der Republik drohenden Gefah⸗ 
ren haben den Aufftand hervorgerufen, auch nicht 
die Frage der Gemeindefreihetten, da man ja zu⸗ 
letzt das Stadthaus ſelbſt in Brand ſteckte. Es 
waren ſozlaliſtiſche Ideen, die noch heut manchem 
Fanatiker den Kopf verrücken, welche damals explo⸗ 
dirten. Aber auch davon abgeſehen, iſt die Amne⸗ 
ſtie nicht möglich, weil die Empörung unter den 
Augen des Landesfeindes ſtattgefunden hat. Zwar 
iſt noch nie aus einem Aufſtande etwas Gutes er⸗ 
wachſen; in einem Lande indeß, welches im unge⸗ 
ſtörten Beſitze feiner ſelbſt iſt, kann man ihn allen⸗ 
falls noch auf Rechnung eines edelmüthigen Irrthums 
ſetzen. Was ſoll man aber von den Unſinnigen 
denken, die das Vaterland im Angeſicht der preußi- 
ſchen Kanonen zerfleiſchen? Ihre That war ein 
Majeſtäts verbrechen gegen das Vaterland. (Sehr 
gut!) Auch damit ſind noch nicht alle Gründe, 
welche gegen dle volle Amneſtie ſprechen, erſchöpft. 
Da des Intereſſe der Geſellſchaft für die Amneſtie 
entſcheidend iſt, muß man auch einen Blick auf 
Diejenigen werfen, welchen ſie zu Gute kommen 
ſoll. Die Regierung fürchtet nicht die Individua⸗ 
litäten, wohl aber, daß ſie gezwungen ſein könnſe, 


aufs Neue gegen dieſelben einzuſchreiten. Man be- die „Männertugend der Selbſtverleugnung“ geübt, 
frage nur ihre Schriften, Reden und Kundgebun⸗ welche pie „Schleſ. Zig.“ mit aller Eutſchledenbeit 
gen: da iſt von nichts die Rede, als von der fordertz. Sonſt iſt über das Breslauer Wahler⸗ 
Verherrlichung der Kommune und der Hoffaung zu bemerken, daß die Betheiligung im 
auf eine Revanche. (Sehr gut!) Wie ſoll nu! eine regere war am als 4. Februar. Geſtern 


* 


der & ſte beſtraft word 
noch rühmen? Man beruft ſich auf dle 
Meinung. 
drei Jahren eine wahre Agitation für die Amne⸗ 
fie unterhalten und einige, andere große Städte 
theilen dleſes Gefühl. Die Regierung kann dies 
auf Grund der ihr vermöge ihres ſtarken Organis- 
mus zugänglichen Quellen als eine ſichere That⸗ 
ſache hinſtellen. (Lärm links.) Ich kaun nur wle⸗ 
derholen, daß ich auf Grund forgfältiger Erhebun⸗ 
gen ſpreche. Aber ſelbſt wenn dieſer Widerwille 
gegen die volle Amneſtie im Lande nicht vorhanden 
wäre, könnte ich ihr doch nicht beipflichten. (Sehr 
gut! im Centrum.) 

Dagegen erklärt ſich die Regierung für eine 
andere Amneſtle, die zwar, wie fie gern zugiebt, nicht 
ganz juriftijch iR, aber den Anforderungen der Lage 
enlſpricht. Es iR eine perjönliche Amnelie ; fie 
wird von 10,000 kontradiktoriſch und 3500 in 


contumaeiam Verurtheilten nur 1200 Individuen 


von der Gnade ausſchließen. Die Meinungsver- 
ſchiedenheit, welche hler zwiſchen uns herrſcht, kann 
jedenfalls nur eine ganz vorübergehende ſeln und 
wird ſich hoffentlich in anderen Fragen nicht wle⸗ 
derholen. (Beifall links.) Man wendet ein, un⸗ 
ſer Syſtem beruhe auf Willkür. Darauf antwoite 
ich: Wenn die Kammer zu uns Vertrauen hat, jo 
bat ſie von unſerer Willkür, ſo hat ſie von einer 
ſtreng parlamentariſchen Retzlerung nichts zu fürch⸗ 
ten. Nach al? dem Unglück und all' den Ruinen, 
welche das Kaiſerreich aufgehäuft hat, iſt Frankreich 
endlich dahin gelangt, in beiden Kammern eine re⸗ 
publikaniſche Majorität und eine homogene Regie- 
rung herzuſtellen, die ſich nur von der Liebe zum 
allgemeinen Woble leiten läßt. Die Kammer wird 
dieſer Regierung ihr Vertrauen nicht verſagen, ſonſt 
wüßte man wirklich nicht, wem ſie is ſchenken 
könne. (Lebhafler Beifall links und im Centrum.] 


— Offtziös wird geſchrieben: 

Der Paſſus der deere Schlußrede des 
Landtags, daß die mannigfachen unvermeidlichen 
Schwierigkeiten, mit denen der Uebergang in die 
neuen Verhältniſſe für den Richterſtand verknüpft 
jei, durch thunlichſte Rücksichtnahme ſolle gemildert 
werden, iſt der aufrichtige Ausdruck der Fürſorge im 
Juſtizminiſterium für die ſchonende Behandlung der 
Perſonalftagen. Es ſei hierbei erwähnt, daß 
die Ankündigung der „Fr. Z.“, wonach bis zum 
1. April alle Perſonalveränderungen publigiet jein 
ſollen, ſich in dieſer Weiſe ſchwerlich erfüllen laſſen 
wild, da die definitive Feſtſtellung de? Etats für 
die Reichsgerichte jedenfaus noch einige Zeit auf 
ſich warten laſſen wird. Die Ernennungen können 
aber doch nicht eber vollzogen werden, als bis der 
Etat genehmigt und publizirt iſt. Was man hoffen 
iſt nur, allen Beamten, denen 
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eine Berälberung des Wohnſitzes bevorſteht, die 
Mittheilung davon vertraulich zu machen. 

— Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt: Das Ergebniß 
der geſtern in Breslau vollzogenen Reichstagswahl 
hat glücklicherweiſe die ſehr begründeten Beſorgniſſe 
nicht bewahrheitet, welche das Verhalten der Kon- 
ſervatlben im „Neuen Wahlverein“ hervorrufen 
mußte. r haben ſchon bei der Beſprechung der 
Wahl vom 4 Februar die Taktik der Konſervativen 
kritiſtirt, welche auf die Gefahr hin, einem Social⸗ 
demokrateß zum Siege zu verhelfen, ſich nicht ent⸗ 
halten k „ dem gemeinſchaftlichen Kandidaten 
der beiden liberalen Parteien einen eigenen Kan⸗ 
didaten entgegenzuſtellen. Die Folge davon war 
die Nothwendigkeit einer engeren Wahl. Nach 
vdieſer Probe auf ihre eigene Stärke zätte man an⸗ 
nehmen follen, daß nunmehr die Konſervativen bei 
der Stichwahl wenigstens gegen den Sozialdemo⸗ 
kraten Partei nehmen würden. Dennoch prolla- 
milrte „Neue Wahlvereln“ Wahlenthaltung, 
was einen Theil feiner in der Minorität gebliebe- 
nen Milglieder zum Austritte bewog. Dieſe Mino 
rität, der in letzter Stunde die „Schleſ. Zig.“ das 
Wort lieh, indem fie es für „eine unabweisbare 
ſtaatsbhhegerliche Pflicht“ erklärte, für den Kandi⸗ 
daten Der vereinigten Liberalen zu ſtimmen, hat, 
wie min annehmen darf, die Zahl der für Juſtizrath 
Freund abgegebenen Stimmen vermehrt und damit 


immen, damals nur 14,584 
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am 12. Auguſt v. J. betrug die Stimmenzahl fü 
Dürgers 10,215, für Kräcker 88 18; damals wa 
die Wahlbetheiligung am flärkften. Bemerkenewerth 
den liberalen und den für den ſozialdemokrattſchen 
Kandidaten bei allen drei Wahlen annähernd gleich 
geglieben il. Es handelt ſich um einen Unterſchled 
von bezw. 1397, 1389 und 1413 Stimmen. 
Es geht daraus hervor, daß die Sozialdemokratie 
weder abſolut noch im Verhaliniß zu den anderen 
Parteien an Anhängern eine irgend nennenswerthe 
Einbuße erlitten hat, daß alſo in der That, um 
mit der „Schleſ. Zig.“ zu reden, alle diejenigen 
Konfervativen eine unabweisbare ſtaatsbürgerliche 
Pflicht verletzt haben, welche angeſichts eines jo 
mächtigen gemeinſamen Gezners Wahlenthaltung 
geübt haben. 

— Wie wir engliſchen Blättern entnehmen, 
hat Papſt Leo XIII. dem bekannten enz liſchen Kon⸗ 
vertlten Dr. Newman den Kardtnalshut angebs ten. 
Der achtziglährige Newman hat ſich aber „mit dem 
Ausdruck feiner tieſſten Ehrfurcht vor dem heiligen 
Stuhl geweigert, den geheiligten Purpur zu tragen“. 
Pius IX. hatte Dr. Newman vor einigen Jahren 
auch die Prälgtur angeboten, die derſelbe aber mit 
den gleichen Motiven ablehnte, welche er Leo gegen ⸗ 
über geltend gemacht hat. 

Ausland. 

Paris, 20. Februar. Die Abendgeſellſchaft 
in der deutſchen Botſchaft und die Amneſttede batte 
find die Ereigniſſe der republikaniſchen Kreiſe. Die 
Zeitftrömung iſt auf Mäßigung, Vorſicht und Aus⸗ 
gleichung unter den politiſchen Parteien und den 
rwaliſtrenden Völkern Europa's gerichtet, aber fie 
iſt eben des halb zugleich unerbittlich gegen die un- 
fittlichen Extreme, und folglich gegen die eine, un ⸗ 
getheilte Amneſtie, wie fie die Radikalen verlangen, 
wie gegen dle Uebergriffe der Jeſuiten und Ultra⸗ 
montanen in der Geſetzgebung und Verwaltung des 
Staates, in Gemeinde, in Schule und in der Wahl- 
handlung der Nation. Le Royer, der neue Juſtiz⸗ 
miniſter, hielt in der Deputirtenkammer die ent⸗ 
scheidende Rede: mit ihr wird das Kabiatt ſiegen 
oder, wenn es wider Erwarten erliegen ſollte, zurüͤck⸗ 
neten. Es iR unmöglich, lautet der Kern ſeiner 
Rede, Leute zu amneſtiren, welche die Kommune 
verherrlichen und wieder einführen wollen; dieſe 
Kommune, die eine lange vorbereitete ſozialiſtiſche 
Schiloerhebung war! Morgen wird die Kammer 
durch Abſtimmung dieſe Auffaſſung beſtätigen oder, 
wenn nicht, dem Senate Gelegenheit werden, ſeines 
Amtes als Moderator zu walten. Die volle Am- 
neſtirung der Kommunards wäre, auch das wurde 


ne a 
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bei der Debatte hervorgehoben, eine Verletzung der 
Achtung vor den Kulturvölkern Europa's. Anzu⸗ 
erkennen iſt bei der heutigen Debatte noch, daß 
Gambetta, der jeit Wochen in ſeinem Blatte, ob 
aufrichtig oder nur aus Rückſicht auf ſeine Belle⸗ 
viller Freunde, ſteht dahin, der radikalen Auf⸗ 
faſſung der Amneſtlefrage das Wort reden läßt, 
als Präſtdent der Kammer ein ſtrammes Regiment 
entwickelte. 


Paris, 20. Februar. Die radikalen Blätter 
machen auf ein Buch Camille Pelletans aufmerk- 
ſam, das demnächſt bei Dreyfous erſcheinen wird, 
betitelt „Das Centralkomitee und die Kommune“. 
Der Standpunkt des Verfaſſers kennzeichnet ſich 
ſchon durch ſeine Stellung als Mitarbeiter des 
„Rappel“ ; auch werden heute ſchon Auszüge ver⸗ 
Öffentlicht, im denen ungemein viel Blut fließt. Be⸗ 
ſondere Sorgfalt verwendet Pelletan auf die Be⸗ 
ſchreibung der Krlegsgerichte; er gebraucht dabei die 
Vorſſcht, für feine Angaben eine Menge zeilgenöſſi⸗ 
ſcher Quellen anzuführen. So berichtet er über 
das Kriegsgericht, das feinen Sitz im Foyer des 
Theaters Chatelet hatte. Seine Mitglieder find 
meiſt junge Offiziere. Um das Theater harrt eine 
Menge neugierigen Publikums. Von Zeit zu Zeit 
taucht aus dem Theater ein Trupp von 15 Men- 
ſchen auf, beſtehend aus Nationalgardiſten, Civili⸗ 
ſten, Frauen und ſogar Kindern von 15 — 16 Jah- 
ren, die mit den Waffen in der Hand ergriffen 
worden waren. Sie ſind dem Tode verfallen: ſie 
werden nach der Kaſerne Lobau geführt, hinter dem 
Hotel de Ville; eine Minute nachher ertönt Gewehr⸗ 
feuer; das Urtheil iſt vollzogen. Dleſe Hinrichtun⸗ 
gen in der Kaſerne wurden mehrere Tage 
ſezt. Die Maſſe der Todten war ſchließlich unlei - 
u fie wurden im Tour St. Jicques unter 
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nach au ren 
ITnm Weiteren beſchreibt Pelletan den Tod Sal- 
vadors, den die Kommune zum Vorſteher des Kon⸗ 
ſervatoriums ernannt hatte. Die Poltziſten fanden 


AR, daß die Differenz zwiſchen den Stimmen für ihn in 


ihn in ſeinem Zimmer auf dem Sopha liegend. 
„Sie find der Bürger Salvador?“ „Izwohl!“ 
— „Da Ste hiermit endeckt find, kennen Sie das 
Loos, das Ihrer wartet.“ Salvador erhob ſich 
ſchweigend und ging mit den Poltziſten auf die 
Straße. An der Ecke der Rue Bonaparte hielt der 
Zug an. Salvador erbleichte und ſagte lächelnd: 
„Ab, jawohl, ich begreiſe“. Gleich darauf ward er 
erſchoſſen. Viele andere wurden unſchulvig bingt⸗ 
richtet wegen ihrer Achnlichkett mit Jaſurgenten⸗ 
führern. So mußten vier ihre Aehnlichkelt mit 
dem jüngſt vielgenannten Valles — der von Lon⸗ 
don aus den bekannten Brief an Jules Grevy in 
der „Revolution francaiſe“ geſchrieben — mit dem 
Leben bezahlen. Auch vorgesliche Billioray, Cour ⸗ 
bet, Varlin fanden ihren Tod, und zwar wehrten 
ſich dieſe Opfer eines Irtthums mit aller Kraft bis 
zum letzten Augenblick. Einer mußte an einen 
Stuhl feſtgebunden werden; ein Valles ſprang dem 
Offizier an die Kehle, ein dritter Valles, ein Stu⸗ 
dent der Medizin, wand ſich im Staube, um Gnade 
flehend. Der ſogenannte Barlia ward im Triumph 
durch die Straße Lafayette nach dem Montmartre 
geſchleift. Als die Henker ſich anſchickten, ihn zu 
tödten, ſchrie eine Stimme aus dem Publikum: 
„Es iſt zu früh, man ſoll ihn noch etwas herum⸗ 
fuhren!“ Und ſo geleitete man den Armen auf 
den Vorſchlag eines anderen nach der Straße des 
Rofiers, wo die Generäle Lecomte und Thomas 
getödtet worden waren. Doch wideiſetzte ſich der 
Generalſtab, welcher daſelbſt ſein Quartier aufge⸗ 
ſchlagen, der Hinrichtung und der Pfeudo -Varlin 
mußte den langen Weg zum Montmartre nochmals 
zurücklegen. Dort lehnte man ihn an dit Mauer 
und erſchoß ihn. 

London, 20. Februar. Die erſten Truppen⸗ 
verſtärkungen für das Kap find nunmehr unterwegs. 
Die Einſchiffung in Gravesend — gegenüber Til⸗ 
buy Fort — und Southamptsu bildete geſtern das 
große Ereiguiß des Tages. Das 60. Regiment — 
eigentlich ein Jagtr-Regiment, welches auch Jäger- 
uniform, nur mit rothen Auſſchlägen, trägt — iſt 
eines der beliebteſten Regimenter im Herre und zu⸗ 
gleich eines der tüchtigſten und der zahlreichſten, 
denn es zählt vier Batalllone. Die vornehme Welt 
ſteht damit in vielen Beziehungen, und da überdies 
der Heezog von Cambridge geſtern der Einſchiffung 
beiwohnte, jo hielt es eine nicht geringe Anzahl 
unter den „oberen Zehntauſend“, wenn ſie auch 
nicht im Regiment gedient haben, für ihre Pflicht, 


den ſchönen Tag zu einem patriotiſchen Ausfluge 
nach dem anmuthig gelegenen Gravesend zu be- 
nutzen. 

Provinzielles. 

Stettin, 23. Februar. Die zweite diesjährige 
Schwurgerichts⸗Periode beginnt am 24. März und 
dürften die Verhandlungen vorausſichtlich 10 — 14 
Tage in Anſpruch nehmen. 

— Geſtern Vormittag wurde auf der Breiten · 
ſtraße eine ältliche Dame von einem im ſtaͤrkſten 
Trabe fahrenden ländlichen Fuhrwerk überfahren und 
erhielt ſolche Verletzungen, daß fie mittelſt Droſchke 
nach ihrer Behauſung gebracht werden mußte. 

— Geſtern Nachmittag machte ſich der Arbei⸗ 
ter Guſt. Ad. Weſtphahl gen Klekhöfel 
das Privatvergnügen, auf der Grabowerſtraße ver- 
ſchiedene Herren und Damen anzurempeln; als er 
dies auch bei einem Büreaubeamten verſuchte, hielt 
ihn dieſer fiſt und veranlaßte ſeine Verhaftung. 

— Der unverehelichten Klara Bethke aus 
Hinterſee wurde geſtern Morgen während der Fahrt 
von Weſtend bis zum Berlinerthor eine Holjkiſte 
mit Schieber vom Wagen geſtohlen; in der Kiſte 
befanden ſich ein Ripskleid, ein Sammethut, ein 
Paar Manſchetten und ein ſchwarzer Haarzopf im 
Geſammtwerth von 51,60 Mk. 

— Der in vorletzter Nacht plötzlich wieder 
eingetretene Froſt hat auch ein Opfer gefordert; ein 
Obdachloser, welcher ſich zwiſchen den Wällen vor 
dem Königsthor zur Ruhe gelegt hatte, iſt er⸗ 
froren. 
— Nach den neueren Beſtimmungen über das 
Verfahren bet Anmeldung und Prüfung der Ver⸗ 
ſorgungsanſprüche invalider Mannſchaften vom Feld⸗ 
webel abwärts darf Derjenige, welcher einen ſolchen 
Anſpruch geltend macht, dies nur thun, indem er 
fi an den Bezirksfeldwebel oder das Bezirkskom⸗ 
mando wendet. Der Antrag iſt, wenn er mündlich 
erfolgt, an dazu beſonders anzuberaumenden und in 
jedem Bezirke feſtzuſtellenden Tagen und Stunden 
anzubringen. Die Betheiligten werden daher gut 
thun, ſich um dieſe Zeiten genau zu kümmern, da⸗ 
mit fie ſich gegen Nachthelle wahren. Der Antrag- 
ſteller hat auch die Beweisſtücke (Militärpaß u. j. 
w.), durch welche er ſeinen Antrag begründet oder 
unterftügt, mit zur Stelle zu bringen. Die in 
Invaliden⸗Angelegenhetten Beſcheide ertheilenden Be⸗ 
hörden ſind der Reihe nach das Landwehrbezirks⸗ 
Kommando, das General-Kommando, das Kriegs⸗ 
Miniſterium. Jedes Rekursgeſuch iſt unter Bei⸗ 
fügung ſämmtlicher, in den Händen des betreffenden 
Militärinvaliden befindlichen Militärpapiere u. |. w. 
an das Landwehrbezirks⸗ Kommando einzuſenden, 
welchts letztere das Geſuch nebſt den dazu gehörigen 
Akten auf dem Inſtanzwege weiter befördert. Ebenſo 
erfolgt auch die Rückſendung. Geſuche, welche un⸗ 
mittelbar an die höhere Behörde gelangen, werden 
kurzer Hand portopflichtig dem Einreicher zurück⸗ 
geſandt. ; 
— Die königl. ſächſiſche Hofſchauſpielerin Frl. 
Pauline Ulrich vom Hoftheater in Dresden be- 
ginnt nächſten Dienſtag, den 25. Februar c., ein 


kurzes Gaſtſpiel am hieſigen Stadttheater und zwar 
— 


mit der Rolle der Meſſalina in A. 
2 Arria und Meſſalina“.— gei 

t gelangt bier zum erften Male zur Aufführung. 
— Pauline Ulrich gründete durch die vorzügliche 
Wiedergabe der Rolle der Meſſalina hauptfächlich 


in Berlin, nachdem kurz vor ihr Charlotte Wolter 
die Meſſalina geſpielt hakte, und feierte damals 
große Trinmphe. — Der „Kladderadatſch“ verherr⸗ 
lichte die beiven Damen in folgendem Gedicht: 
Den beiden Meſſalinen Pauline Ulrich und 
Charlotte Wolter. 

Ob beſſer Du, ob Wolter's Lotte 

Als Meſſalina mir gefiel, 

Bei der Bacchantin mächt'gem Gotte, 

Ihr treibt ein gleich dämoniſch Spiel. 


Und fragen muß ich ſelbſt mich immer, 

Wie kann man nur jo hehr und fein 

Wie Ihr an Leib und Anmut ſcheinen 

Und doch — ein ſolcher Dämon fein? 
Schließlich ſei noch erwähnt, daß Frl. Ulrich ihre 
künſtleriſche Laufbahn an der hieſigen Bühne be ⸗ 
gann. Das Gaſtſpiel der gefeterten Dame iſt auf 
nur vier bis fünf Vorſtellungen ber 5 


Tempelburg, 21. Februar. Einem biefigen 
Hausbefiger wurden neulich die ihm als Vor⸗ 
mund anvertrauten Mündelgelder hppothekariſch 
eingetragen, weil er ſolche der Vormundſchaftsord⸗ 
nung gemäß nicht ſicher untergebracht, die Zin⸗ 
ſen nicht abgeführt hatte. Dieſer De dürfte 
wohl geeignet ſein, alle Vormünder mit dem uner⸗ 
ſchütterlichen Grundſatze zu durchdringen, mit Mün⸗ 
delgeldern, als fremdem Eigenthum, höchſt ſorgfältig 
umzugehen. jr 

Pyrit, 21. Sebruar. Der königliche Rech- 
nungsrath a. D. Herr Homu th feterte vorgeſtern 
im engeren Familienkreiſe das Feſt feiner goldenen 
Hochzeit und wurde das noch rüſtige Jubelpaar von 
dem Schwiegerſohne, einem Paſtor, feierlichſt einge⸗ 
ſegnet. Der hieſige Kriegerverein, deſſen Mitglied 
Herr Homuth iſt, hatte dem Jubelpaar früh eine 
Morgenmuſik und ſpäter durch eine Deputation 
Glückwünſche darbringen laſſen. 1 

Wolgaſt, 20. Februar. (Str. Zig) Wie 
wir ſoeben erfahren, iſt am 18. d. Mts., Abends, 
die Jacht „Minna“, Kapt. Fendler aus Swine⸗ 
münde, welche von Kolbergermünde nach Swint⸗ 
münde mit Ballaſt beſtimmt war, im Außenſtrande 
von Karlshagen geſtrandet. Dem Schiff war bei 
dem ziemlich heftigen Seeſturm am Morgen des 18. 
der Glekbaum gebrochen und konnte daſſelbe in Folge 
deſſen dem Steuer nicht folgen, gerieth vielmehr bei 
dem heftigen Schnetgeſtöber an jenem Tage auf den 
Grund. Das Schiff liezt zum Abbringen argen- 
blicklich günſtig; feine Lage wird jedoch bet dem 
etwa ſtärker werdenden Froſtwetter gefährlicher. Die 
Mannſchaft deſſelben hat ſich gerettet. — Der dits⸗ 
jährige Heringsfang nimmt einen günſtigen Anfang. 
Die Fiſcher in Karlshagen haben geſtern einen ſehr 
ergiebigen Fang gemacht. Jedes von den ausgegan⸗ 
genen 13 Boten hatte ungefähr 300 Wall gefan- 
Nach der Ausſage der Fiſcher befinden ſich 


ſirung der Päſſe und mit der laut Bekanntmachung 
des Reichskanzlers beſtimmten Desinfektion des Reiſe⸗ 
geräths und der Kleidung von Relſenden aus Ruß⸗ 


gegenwärtig 2 


Stolpmünde beauftragt worden. 
aus Rußland kommenden Perſonen, welche an einem 
anderen Orte der Küſte dleſſettigen Bezirks, als in 
den Häfen von Kolberg, Rügenwalde und Stolp⸗ 
münde das Reichsgebiet betreten wollen, wird der 
Eintritt verwehrt, dieſelben vielmehr an das zunächſt 
liegende der drei Haupt⸗Zoll⸗Aemter verwieſen. — 
Zwiſchen den Stationen Stolp und der Halteſtelle 
Techlipp ſowie zwiſchen Station Neuſtettin einerfeits 
und den Stationen Zollbrück, Stolp, Schlawe und 
Rügenwalde andererſeits werden für den Perjonen- 
verkehr 2. und 3. Klaſſe Retourbillets verausgabt. 
— Bebufs Vermittelung des Perſonenverkehrs von 
und nach den Halteſtellen Biſchofswalde und Gallin 
der Eiſenbahnſtrecke Wangerin-Konitz halten daſelbſt 
ſeit jüngſter Zeit ſämmtliche auf qu. Strecke kourſſ⸗ 
rende Züge. 

+ Greifswald, 21. Februar. (Vogel- 
und Geflügelausſtellung, Verloo⸗ 
fung 1.) An der vom baltiſchen Centralverein 
Für Thierzucht und Thierſchutz vom 7.— 9. März c. 
veranftalteten Ausſtellung von Vögeln, Geflügel, 
kleineren Säugethieren und Fiſchen wird ſich nicht 
nur unſere Provinz in hervorragender Weſſe bethei⸗ 
ligen, ſondern es werden auch aus weiteren Kreiſen 
v ausſtellungswürdige Objekte eingehen. Dem Ver⸗ 
nehmen nach werden die Städte: Berlin, Magde⸗ 
burg, Roſtock, Lübeck, Klel, Hamburg, Bremen, 
München, Stuttgart, ferner auch der Elſaß, Prag, 
Wien ꝛc. vertreten ſein, ja ſelbſt aus Schweden 
ſind Zuſagen gemacht worden. 

Nach den bisherigen Anmeldungen zu ſchließen, 
wird die Ausſtellung ebenſo zahlreich und vollſtän⸗ 
dig beſchickt ſein, als im Jahre 1877. Freilich 
fehlen noch bedeutende Züchter, die wie gewöhnlich 
eriſt kurz vor Ablauf der Anmeldefrift 
ihre Anmeldungen einſenden. Dieſelben ſind daher 
noch bis zum 26. Februar bei Herrn Ferdinand 
Kindt bierſelbſt zu machen. Selbſt gezüchtete 
Brieftauben werden bei gutem Wetter am 
letzten Ausſtellungstage Vormiitags 10 Uhr in Frei⸗ 
beit geſetzt, um die Reife nach ihrer Heimath (Uder- 
mark) anzutreten. Unter den angemeldeten Vögeln 
find Sing- und Ziervögel ſehr reichhaltig vorhan⸗ 
den, Hausgeflügel in den edelſten Racen, allein 
8 Pfauen, eine Anzahl Schwäne, Faſanen in drei 
verichtedenen Arten, von den Säugethieren u. A. 
weiße krausbaarige abeſſiniſche Meerſchweinchen. 
Nicht nur das landwirthſchaftliche Miniferium hat 
das Unternebmen durch eine anſehnliche Subvention 
in baarem Gelde nebſt einer größeren Anzahl von 
ſilbernen und bronzenen Staatsmedalllen unterſtützt, 
auch der Baltiſche Centralvertin zur Beförderung 
der Landwirthſchaft hat Geldmittel bewilligt, und 
der Magiſtrat und das bürgerſchaftliche Kollegium 
der Stadt Greifswald haben ſich in der letzten 
Sitzung zur Gewährung von ſilbernen und bronze ⸗ 
nen Preismedaillen bereit erklärt. Der Verkauf der 
Looſe à 50 Pfennig nimmt einen erfreulichen 
ſich Auswärtige dieſerhalb 


Gu ü av Strache, 
an 
iß auch dieſe Ausftellung in 


wird. 


Wermiſchtes. 
— (Hymnus eareeralis,) Eine bübſche Szene 


Haupt - Zoll - Aemter in Kolberg, Rügenwalde und] ſpielte ſich am Donnerſtag, an dem Tage, da das 
Allen zur See] Abgeordnetenhaus die Frage des Fortbeſteſtehens 


oder Elngebens des ſtudentiſchen Carcers berieth, in 
den Räumen der hieſigen Uninerfität ab. Etwa 
300 junge akademiſche Hörer waren Vormittags 11 
Ubr in dem Auditorium. verſammelt, in welchem 
Profeſſor Dr. Gneiſt ſein Kolleg über Staatsrecht 
balten ſollte. Ganz wider ſeine Gewohnheit aber 
erſchien der beliebte Lehrer nicht pünktlich — zur 
großen Ungeduld der Herren Studioſen, die ſehr 
wohl wußten, welche wichtige Frage ſoeben auf dem 
Dönhofsplatze verhandelt wurde, und demzufolge 
vor Begierde brannten, zu erfahren, ob der viel be⸗ 
ſungene, viel geſchmähte und erſt jetzt in feinem 
rechten Werthe erkannte Carcer tönen erhalten blei⸗ 
ben, oder ob fie künftighin für ſtudentiſchen Ueber⸗ 
muth in daſſelbe Logis wie der Strolch und Meſſer⸗ 
held einquartiert werden ſollten. Es iſt ein Viertel 
auf Zwölf — der Profeſſor kommt nichet 
Gleich wird der Zeiger der Taſchenuhr auf halb 
Zwölf weiſen, und immer noch kein Profeſſor . 
Dumpfes Gemurmel geht durch die Reiben der 
Muſenſöhne. „Das kommt davon,“ hört man eine 
Stimme laut klagen, „daß wir ihn immer ſo ſchlecht 
behandelt baben, daß wir kaum einen Kneipabend 


vorübergehen ließen, ohne ihm mit unſerem Kom⸗ 


mersbuch ein „Pereat“ zu bringen! Der gute 
liebe Career ... und jetzt ſollen wir ins Hunde⸗ 
loch! . ...“ Da — eben zeigt es halb zwölf 


Use — öffnet ih die Thür und Profeſſor Gneiſt 
tritt über die Schwelle. Lautloſe Stille derrſcht in 
den Reihen, aber wie gebannt hängen 2 Blicke 
an dem Antlitz des Lehrers, der, mit freundlicher 
Miene fein Auditortum überfliegend, lächelnd mit 
dem Kopfe nickt und ſagt: „Der Carcer hat ge⸗ 
ſtegt, meine Herren!“ Hurrah! poch! Bivatl 
Evos! ſchwirrt es durcheinander. Ein Sturm des 
Jubels bricht los, wie er in dieſen Räumen noch 
nie gehört worden. Die Kommilitonen lachen und 
ſchütteln ſich die Hände, fie rufen elnandet zu und 
bringen Hoch auf Hoch dem alten braven Carcer, 
ja es fehlt nicht viel, daß fie ein gemeinſchaftlichrs 
„Gaudeamus“ anſtimmten. Mehrere Minuten 
währte es, bis ſich fo viel Ruhe einſtellte daß Pro⸗ 
feſſor Gneiſt, der lächelnd dem Ausbruch der über⸗ 
quellenden Freude zugeſchaut, fein Kolleg beginnen 
konnte; beſonderer Andacht aber ſollen an tiefem 
Tage die Worte des berühmten Rechtslehrers nicht 
begegnet ſein. Das mag wohl darin ſeinen Grund 
gehabt haben, daß von Hand zu Hand ein Zettel 
ging, auf welchem einer der luſtigen Muſenſöhne 
ein paar Strophen des bekannten Liedes: „Be⸗ 
mooſter Burſche“ folgendermaßen vartirt hatte: 


Des Carcers altes Giebeldach 
Iſt nicht das ärgſte Ungemach: 
Wer ſchlimm're Herberg' uns erdacht, 
Dem ſei ein Pereat gebracht! 


Für alle Zeiten blühe noch, 


Hoch, alter Carcer, dreimal hoch! 
bea Dir, Du treues .— 


x 


1 5 Telegraphiſche Depeſchen. 
Wieliczka, 21. Februar. Seitens der Sa⸗ 
linen-Direktton wird amtlich mitgetheilt, daß dem 


Bergwerke keine Gefahr droht und daß das zuſtrö⸗ 


mende Waſſer von den Dampfpumpen leicht bewäl⸗ 
tigt wird. 


ibren Künſtlerruhm. Im April 1876 gaſtirte ſie] land find im dieſſeitigen Regierungsbezirke die drei 


Die Erbin des Herzens. 


Roman von E. Vely. 


7 mem 
„Theatraliſch, nicht wahr? — ein Erbtbeil der 
Mutter,“ ſagte Euphemia zu dem Pfarrer, nahm 
feinen Arm und trat mit ihm hinaus auf den 
Altan. „Es liegt im Blute dergleichen — ſo gut 
wie bei uns die ariſtokratiſchen Neigungen und 
Geſinnungen. Sie willen, ihre Mutter 

„War eine ſehr wohlthätige Frau, die letder zu 
früh hinweg genommen wurde,“ autworttte der ein- 
fache, milde Mann und lachelte janft. „Sie that 
unendlich viel Gutes in einer ſonnigen, kindlichen 
Art, die alle Herzen erfreute. Ihr Andenken wird 
alljährlich bei uns unten im Dorf gefeiert!“ 

Ein ſcharſer Blick der Gräfin ſtreifte ihn, fe 
ließ ſeinen Arm los und ging bis an die Rampe 
vor, einen wilden Roſenzweig abreißend, dann warf 
ſie wie abſichtslos hin: 

„Sie haben viel Katholiken in Ihrem Dorfe, 
auch der neue Graf iſt katholiſch, man thäte gut, 
Sachen zu vermeiden, die ihm nicht angenehm ſein 
lönnten. Glauben Sie nicht, daß er ſeine Reli⸗ 
gionsgenoſſen am Ende bevorzugen möchte ?“ 

Der Pfarter ſchüttelte das graue Haupt. „Wir 
Lutheraner haben mit den Katholiken ſeit den zwan⸗ 
zig Jahren, daß ich Ortopfarrer bin, in ſtetem 
Frieden gelebt.“ 

Die Gräfin antwortete nicht und kehrte in den 
Saal zurück, um mit dem Notar ein Geſpräch an⸗ 
zuknüpfen. 

Im Korridor ſtand die Dienerſchaft zuſammen 
und redete eifrig mit einander. 

„Haha,“ lachte der Koch, „das war alſo die 
ganze Suppe! He, habe ich den Braten nicht gleich 
gerochen? Ich ſage ja, mir macht man jo leich 
nichts vor! Was jagt Ihr nun, Alter! Worte, 
ſchöne Reden — davon habe ich aber nicht einmal 
das Salz zu einer Suppe!“ 

Der Kammerdiener ſchüttelte wehmüthig den Kopf. 

„Ja, ja, — und für mich iſt's am ſchlimmſten, 
ich hatte auf eine kleine, ſichere Penſion gerechnet, 
bin doch auch nun in den Jahren — und ein 
neuer Herr“. 


„Bringt feinen Kammerdtener mit, das will ich] bund auch zu ſchwer, eine junge Herrſchaft hat über⸗ 
verwetten, jo hoch iyr Alle wollt!“ rief die Kam- dieß nicht gern alte Geſichter um ſich — id will 
merjungfer und nickte dem Johann bedeutungsvoll mich um ihre Stelle bewerben und dann 
zu, „ja, für euch hab's aufgehört, die elte Garde] helrathen wir, ſitzte Johann, der naſeweiſe, junge 


muß ausrücken, das iſt immer ſo!“ 


„Oho,“ rief Johann, „ich habe die Pferde ein. 
gefabren und halte die Zügel feſt, denke ich! Ja, 
Liſettchen, das thun wir!“ 

„Wir!“ ſagte Brigitte höhniſch, „ſo weit iſt 
man denn doch noch nicht. Man weiß gar nicht, 
ob die Gnädige geſonnen iſt, gewiſſe Leute im 
Dienſte zu behalten, Leute, welche ſo die Grenzen 
der Sittlichkeit überſchreiten, daß man Kußhände 
am hellen Tage umherfliegen ſieht“ .., ſie redete 
nach ihrer Gewohnheit nicht aus und wandte ſich 
erröthend ab. 

Das Kammerkäßchen hob das Stumpfnäschen 
noch höher als zuvor. 

„Das Fräulein? ach Brigitte, Sie ind drollig 
— die muß ja ſelber fort und fo arm wie eine 
Bettelmaus, haben Sie denn Ihte — Ohren“ — 
das ſollte eine Anſpielung auf die ungewöhnlich 
großen Hörorgane der Verwalterin ſein — „ge⸗ 
ſchloſſen gehabt? Bei der Komteſſe iſt meines Blei- 
bens nicht mehr, mir iſt der eine Monat ſchon zur 
Ewigkeit geworden vor Langeweile.“ * 
„Abgerechnet die Minuten, in welchen Sie mich 
ſahen, Lisette!“ ſetzte Johann hinzu. 

„Sie find eingebildet, Jcan, — was denken 
Sie denn?“ 

„Daß Sie ie netteſte kleine Kammerjungfer find, 
welche ich jemals geſehen — und daß Sie ſich als 
Frau“ . 

„Wilhelm,“ hauchte Brigitte, „mir wird ſchwach!“ 
und fie ging mit langſamen Schritten bis an die 
eiſten Stufen der Hauptireppe, hier aber mußte fie 
ſich anlehnen, „denn,“ ſagte ſie zu ihrem Verehrer, 
welcher nach einigen Sekunden neben ihr ſtand, 
„Wilhelm, dergleichen anzuhören, hieße die Grenzen 
der Sittlichkeit“ .. 

„Ach, Brigitte, hätten Sie nur das gehört, was 
noch folgte!“ 

„Nein, nein, Wilhelm, ſchonen Ste mich — 
das ging gewiß ü ner die Grenzen, erzählen Sie es 
lieber nicht.“ 

„Sie müſſen es aber hören, Brigite! Das keck. 
Ding lachte Ihnen nach. „Der wird das Schlüſſel⸗ 


Burſche, hinzu.“ 
Brigitte ſtöhnte leiſe; der Kammerdiener ſah 
das unſtreitig für ein gutes Zeichen an und trat 


näher. 

„Wiſſen Sie, was ich mie denke, Brigitte ? 
Laſſen wir uns Beide nicht fortjgiden, kündigen 
wir noch heute ſelber, thun unſere Eiſparniſſe zu⸗ 
ſammen und“ 


„Ach, Wilhelm, Sie wollen doch wohl nicht auch g 


ſagen“ » 

„Heirathen wir uns, gewiß 
„ſehen 17 6 Mamſell Brigitte, 
lange auf Sie gewartet“ 

"Das iſt Kahn Wühelm, aber ſeien Ste nicht 
fo ſtürmiſch, man ſoll ſich nicht übrreilen, gönnen 
Sie mir 2 2 


1% rlef er kühner, 


„ich habe ſchon ſo 


Zeit“. 

„Ach was, Brigitte — ich meine, zu viel Zeit 
haben wir Beide nicht mehr übrig — darum Are 
abgemacht, jak“ und er umfaßte mit beiden Händen 
die umfangreiche Taille der Etwählten und ſchwenkte 
fie mit einiger Anſtrengung herum. „Und nun wird 
endlich Hochzeit gemacht!“ 

Brigitte ſah ſehr verſchämt aus, ſie löſte die 
Rieſenſchleife an ihrer Schürze und knüpfte ſie auf's 
Neue. 

„Keine laute Freude im Haufe der Trauer, das 
wäre gegen die Grenzen“ .. lispelte fie, ſetzte 
dann aber reſoluter hinzu: „Das naſewelſe Ding 
wird ſich doch ärgern, unbedingt ärgern, meinen 
Sie nicht auch, Wilhelm?“ 

„Veſonders wenn ſie keine Einladung zur Hoch⸗ 
zeit erhält,“ ſchmunzelte der, feiner Braut vertrau⸗ 
lich zunickend. 

„So weit ſind wir noch nicht!“ lächelte die ält⸗ 
liche Jungfrau mit einem Verſuch, neckiſch ſein zu 
wollen, duldete es aber doch, daß der Kammerdiener 
ihre flelſchige Hand gegen fein Herz drückte, dann 
schritt fie mit zufriedener Miene die Treppe hin⸗ 
unter 

Der alte Wilteln ſchwenkte ſeive Mütze kurch 
die Luft, ſagte nochmals ſehr erleichtert „endlich! 
und blies eine Weile, ein Lierchen pfelfend, in 
feöhlichen Gedaaken ſtehen. Dieſelben konzentrirten 


ſich meiftens auf das ihm vorſchwebende Bild einer 


gemüthlichen Stube, die im Winter eine warmt 


Ofenecke bot und in der fi ein weicher Lehnſtuhl 
befand, welcher umfangreich genug war, jeine korpu⸗ 
lente Geſtalt ain ſich aufzunehmen. In der Thür 
erſcheen Frau Brigitte, den dampfenden Kaffertopf 
in der Hand — Kaffee konnte er zu jeder Tages⸗ 
zeit mit gleichem Behagen ſchlürſen — oder eine 
ae auftragend — es war ein hübſches 
25 a ‚ 


„Ja, ja, jo ſetzen wir uns zur Ruhe“, brummte 
er gemüthlich vor ſich hin, „man ſich hat lange genug 
nderer Launen gefügt ſie hat jedenfalls 
manchen Sparpfennig bei Seite gelegt — 's wird 
u. genügen zu einem angenehmen Lebensabend — 
ja, ja!" 

In dem kleinen Thurmzimmer im erſten Stock, 
das in möglichſt getreuer Weiſe das Gemach eines 
Burgfräuleins aus dem Mittelalter darſtellte, lehnte 
Hertha am Fenſter und ſchaute hinunter in das 
grüne Thal. Sie ſchien in tiefe Gedanken verſu n⸗ 
ken und gewahrte es nicht, daß der Kaſtellan nach 
mehrfachem Pochen eintrat. Hinter ihm wurden 
zwei Diener ſichtbar, welche das lebenogroße Bild 
aus dem Arbeitszimmer des Grafen trugen, es auf 
einen Wink Dietrich's an die Rückwand einer mi 
braunem Holz getäfelten Niſche lehnten und dann 
geräuſchlos das Zimmer wieder verließen. Man 
hatte den natürlichen Epheurahmen, deſſen Wurzeln 
ich in einer Art Holzpaſe barzen, auf's Behutjamfte 
geſchont und nur hier und dort hatten ſich einige 
Ranken gelöſt, welche die Finger des Alten wieder 
zurechtbogen. Mancher Stuſzer lam während dieſer 
Arbeit von ſeinen Rippen, und unter feinen buſchi⸗ 
gen Brauen hervor flogen warme Blicke nach der 
ſchwarzen Geſtalt am Fenſter. Es ſah oft aus, 
als wollte er ſprechen und als ſtockte ihm das Wort 
immer wieder auf der Zunge. 5 


„Ich danke Dir, Dietrich,“ ſagte da plötzlich die 
weiche Stimme des Mädchens neben ihm, „daß Du 
es hierher brachteſt, das verbannte Bild, hier wird 
es Niemand ſuchen und wird es Nitmanden flören 
— ich danke Dir! Wie ſeltſam es in den ſtillen 
Thurmgemach ausſieht, das Bild meiner jchönen, 
armen Mutter! Es iſt faſt zu hell, der Kontraſt 
thut wehe!“ 


Auf einer Stuhllehne hing der ſchwarze Schleier, 
welchen fie geſtern getragen, ſie griff haſtig darnach 
und trat auf einen niederen Holzſchemel, um das 

e Gewebe über dem Bilde zu befeſtigen. 


der Epheu eingetrocknet ſein wird“ 

„Den pflegen wir ſorgſam, wie es der Grafk v.. 
Die Stimme des Alten brach und er ſchritt bin⸗ 

über zum Fenſter, um den Schmerz in ſeinen Zü- 
zu verbergen. Hertha folgte ihm, faßte nach 

ner runzeligen Hand und letzte die weiche Wange 

l a fo ftanden fie lange ſchweigend neben ein- 

nder. 


Plötzlich zuckte das junge Mädchen zuſammen, 
unten am Schloßportal wurde es lebendig. Die 
Dienerſchaft trug grüne Zweige und Fähnchen ber⸗ 
bei, Liſette ein langes Gewinde mit den bunteſten 

men, und Komteſſe Euphemia gab in der leut⸗ 
ſeligſten Weiſe hier und dort Winke zur Aus⸗ 
ſchmückung des Thores. 

Hertha deutete hinunter und rührte den Arm des 

Dieners an, damit er aus ſeiner Verſunlen 
beit erwache. 
„Sieh dort, Dietrich — wie geſchäſtig ſie ſind, 
neuen Herrn zu begrüßen — und doch trug 
man geſtern erſt den Vater durch ganz dies ſelbe 
Tor! . ." 


S / m Tann ae rn ln 


1 Stettin, den 22. Nebra => 
Stadtverordneten⸗Sitzung. 


„den 25. d. Mts., Nachmittags 5¼ Uhr. 
Aue deer nee Biel 
Oeffent e ung. 
— n des Vorſtehers für den 16. 
Bezirk. — Erneute Vorlage betreffend die Genehmigung 
des Projelts zur Anlage einer Kohlenverladungs⸗Station 
am Dunzig — mit Zeichnungen. — Bewilligung der 
Koſten zur Aufſtellung je einer neuen Gaslaterne in dem 
Verbindungswege zwiſchen der Blumenſtraße und der 
Steinſtraße, ſowi an der Parnitzbrücke mit 400 Mark 
Dez. 250 Mark und der jährlichen Unterhaltungskoſten 
mit 28 Mark 20 Pf. pro Laterne. — Antrag auf Ge⸗ 
nehmigung der Abänderung der Maßſtäbe für die auf. 
Narr: Stadt⸗Pläne. — Bewilligung des Gehalts 
einen neu anzuſtellenden Kanaliſations⸗Aufſeher mit 
1350 Mark pro Jahr. — Genehmigung des Etats des 
Johannis⸗gkloſters pro 1879/80 — Bewilligung von 
262 Mark 50 Pf. an Stellvertretungskoſten für einen 
Elementarlehrer an der Real⸗Schule. — Berichte der 
Nechnungs⸗Abnahme⸗Kommiſſion über die Reviſiou der 
Johannis⸗Kloſter⸗kaſſen⸗Rechnung pro 1 April 1877/18, 
der Feuer⸗Sozietäts⸗Kaſſen⸗Rechnung pro 1878 und über 
die Prüfung des Kämmerei⸗Kaſſen⸗Reviſions⸗Protokolls 
vom 20. Januar cr. — Anfrage eines Bürgers, be⸗ 
treffend angebliche Uebelſtände im Krankenhauſe. 
Zw 1 1 9 Sitzung. 
8 ungsſachen. 
> . Dr. Wolff. 


Stettin, den 22 Februar 1879. 


Bekanntmachung, 


betreffend die Militair⸗Muſterung. 
Die diesjährige Muſterung der Militairpflichtigen, 
welche in dem Zeitraum tom 1. Januar 1857 bis 31. 


Dezember 1859 und früher geboren und in der Stadt 
Katie und den zum Gebiete gehörigen 
* em 2 n, ö 2 
fi baff. 50 er am 14. 86 15 Min d. J., 
. do. 17. und 18. do. 
8. do. am 19. und 20. do. 
. do. am 21. und 22. do. 
„ * 55 do. am 24. und 25. do. 
nd. do. am 26. und 27. do. 
für die Nachzügler am 28. do. 
jedesmal Morgens 7 Uhr im Devantier- 


hen Lolale vor dem Königsthor, 
und die Looſung der 20 jährigen, im Jahre 1859 gebo⸗ 
f Vooſung 
enen ane d. 38. daſelbſt 
ſtattfinden. 


Es werden daher alle diejenigen Militairpflichtigen, 
welche in dem obengedachten Zeitraum und früher ge⸗ 
boren ſind und über ihr Militairverhältniß noch keine 
endgültige Beſtimmung Seitens einer Ober Er⸗ 
ah⸗Kommiſſion erhalten haben, d. h. welche weder 
m Beſitze eines Aus muſterungs⸗Scheins, noch eines Er⸗ 
5 e⸗Scheins ſich befinden, hierdurch aufgefordert, 

in den vorſtehend angegebenen Muſterungsterminen 
zu geſtellen. 

Diejenigen Militairpflichtigen, welche ohne genügenden 
Entſchuldigungsgrund in den Terminen vor den Erſatz⸗ 
behörden nicht pünktlich erſcheinen, werden, ſofern fie 
nicht dadurch zugleich eine härtere Strafe verwirkt haben, 
mit Geldbuße bis zu 30 Mark oder Haft bis zu 
drei Tagen beſtraft. Außerdem können ihnen von den 
Erſatzbehörden die Vortheile der Looſung entzogen 
werden. ur a 

— um vorläufige Zurückſtellung reſo. Be⸗ 

eiung vom Militairdienſt müſſen rechtzeitig. ſpäteſtens 
— Muſterungs Termin dei der Erſatz Kommiſſion 
angebracht und durch glaubhafte Atteſte der Ortsbehörde 
und des Kreis⸗Phyſikus begründet werden. ö 

Gan beſonders wird hierbei noch darauf ufwertfan 
gemacht, daß etwaige l ſchifffahrttrel⸗ 
bende Miliialcpflichtige nicht ent beim Sch 
rungs geſchäft, ſondern ſchon in den vorbezeichneten Mu⸗ 
ſterungs⸗Terminen anzubringen find. Milltal 
de Auch haben ſämmtliche ſchifffahrttreibende Militair⸗ 
pflichtige, ſowohl die der land⸗ als auch der ſeemänni⸗ 
ſchen Bevölkerung, wenn fie von der Geſtellungspflicht 
hin Muſterungs⸗ oder Aushebungsgeſchäft entbunden 
ein wollen, um bei dem im Januar jeden Jahres ſtatt⸗ 
findenden Schiffermuſterungsgeſchäft gemuſtert zu werden, 
dies vorher bei dem Civil Vorſitzenden der Erſatz⸗Kom⸗ 
miſſion zu beantragen ; #8 

ie Eltern oder fonftige Angehörige der Militair⸗ 
pflichtigen, bei denen eine Jurückffellung beantragt wird, 
müſſen der Erſatz⸗Kommiſſion ſich im Termint vorftellen. 

Wird dieſen Vorſchriften nicht genügt, oder erfolgt 
die Anbringung der Reklamationsgeſuche erſt nach Been. 
digung des Erſatzgeſchäfts, ſo wird deren Zurückweiſung 
unausbleiblich erfolgen, da nur die verſammelte Er⸗ 
ſatz⸗Kommiſſion dieſelben prüfen und auf ſpätere An⸗ 
träge nach beendetem Muſterungsgeſchäft nicht weiter 
gerückſichtigt werden kann. 

Die Militairpflichtigen müſſen vor der Erſetz⸗Kom⸗ 
miffion ſauber gewaſchen und in reinlicher Kleidung 
erſcheinen. N 


Königliche Polizei⸗Dircklion. 
* « 


Mannukopff. 
i 8 „ 1. Kf kouft u zahlt pro / 3091. 
Preuß. Lone pro ganzes (1 Nummer) 150 Vt. 


S. Labander, Bankgeſchäft, Berlin, Neue Wilhelmſtr. 2, 


Send. erb. ohne weitere Aufrag. nur per Poſtauftrag. 


N . tm ı 
Dns * 


„So iſſ's beſſer, nicht wahr, Dietrich! und wenn Dietrich?“ wiederholte fie, als der Greis nicht ſo⸗ 


Sie ſchüttelte den Kopf und zwang ſich gewalt⸗ getragen hatte, wenn die unruhigen Füßchen endlich 
ſam zur Feſtigkeit. wüde geworden waren. 2K 4 
„Sage mir, Dietrich, die dort unten find fol Hertha lächel traurig: 


eilig — wann kommt erk — Wann kommt er, „Du möchteſt mich doch nicht ſeitwärts ſtehen 
ſebhen, wenn jener Mann o nein, Dietrich, 

fort antwortete, „ich muß, ich will es wiſſen!“ ich muß fort!“ 
Der energiſche Ton ihrer Frage zwang ihn, zu) „Sie find mittellos, Hertha, hülſlos draußen — 


reden. 

„Vor Sonnenuntergang, Hertha!“ 

„Es iſt gut — vor Sonnenuntergang! Als ſie 
geſtern ſank, die Sonne, läuteten die Trauerglocken, 
heute wird man Böllerſchüſſe löſen, denn der neue 
Herr zieht ein und Komteſſe Euphemia = 


UND. = 

„Nicht ganz jo, als Du denkſt,“ fagte fie fait 
heiter — „ich werde frei und unabhängig fein — 
durch die Arbeit! Daß ich aus all' dem ſcheiden 
muß, was man Glanz und Luxus nennt, ſchmerzt 
mich — es ſind die liebgewordenen Stätten 
doch auch das läßt ſich überwinden!“ 


ſich diefe Genugthuung voll und ganz gönnen. — 

Mag es fein! — Und jene Leute! Wer kann ſie „Wohin aber, Hertha?“ klagte der alte Mann 

tadeln? Sie denken mit Groll des unten im Thale die Hände ringend. „Wohin? wir haben keine 

Schlummernden, der ihrer nicht gedachte,“ flüſterte Verwandten, die uns eine Zuflucht bieten könnten, 

fie bitter — und ſetzte dann hinzu, Dietrich ernſt wohin?“ 

anblidend: - „Ich weiß es ſelbſt noch nicht — aber jeden⸗ 
„Sei Hug, Dietrich, auch für Dich kommt eine falls in die Freiheit,“ ſagte ſie feſt und ihre Augen 

neue Zeit — und jetzt laß mich allein, damit ich glänzten. ; 

Abſchted nehme!“ „Hertha, mein Kind!“ rief Dietrich mit ſtolz 
„Abſchied? Hertha — Kind, Abſchiev?“ rief der klingendem Tone und faßte nach ihrer Hand, „ich 


Niemand betritt ſie. Du weißt ja, Hertha, ſie 
haben Alle Furcht vor den ſeltſamen Thiergerippen, 
den Schlangen in Spiritus und den ſonderbaren 
Rarktäten, die der wunderliche Dietrich dort auf⸗ 
ſammelte. Nur meine kleine Hertha nicht, nicht 
wahr?“ Er ſtreichelte ihr im Eifer die Wange, 
wie er's einſt dem ſpielenden Kinde gethan. — 
„Werde ich je vergeſſen, daß Du mir einmal den 
koſtbaren Eskimoſchädel genommen und ihn Deiner 
Gouvernante, dieſem alten franzöſiſchen Drachen 
mit dem Schnurrbart, brachteſt, die darüber in 
Ohnmacht fiel? Nun, es war gut, daß ſie ent⸗ 
rüſtet den Hartenſtein verließ und unſer Kind nicht 
mehr quälte!“ 

Er lächelte und ſchien ganz vergeſſen zu baben, 
welch' ernſtes Geſpräch fie vorhin geführt; Hertha 
war gerührt über ſeine Bemühungen, ihre Gedanken 
von der traurigen Gegenwart abzulenken. 

„Niemand kann's erfahren,“ ſetzte er nochmals 
dringend hinzu, aber all' feine Bethtuerungen und 
Gründe wurden von Hertha verworfen. 

„Ich muß fort, Dietrich!“ 

Mit geſenktem Haupte verließ der Alte ſchweigend 


Schiffer ⸗Muſte⸗ A 


Alte erſchreckt — fie war in dieſem Augenblicke 


für ihn wieder das hülfloſe Kind, dem er fo oft 
die Hand gereicht bei luſtigen Streifzügen durch den 
Wald und das er manches Mal auf ſeinen Armen 


Stettin, den 22. Februar 1879. 


Bekanntmachung, 


betreffend die Zurückſtellungſ 


von Mannſchaften der Re⸗ 
ſerve, Landwehr, Seewehr und 
Erſatz⸗Reſerve J. Klaſſe in 
Berückſichtigung häuslicher und 
gewerblicher Verhäͤltniſſe bei 
etwa eintretender Mobilmachung 


der Armee. 


In Gemäßheit der Vorſchriften in den 88 17 und 
18 der Controle⸗Ordnung dom 28. September 1875 
können aus Anlaß häuslicher und gewerblicher Verhält⸗ 
niffe von der verſtärkten Erſatz⸗Kommiſſion einſtweilige 


und bedingsweiſe Zurückſtellungen von Mannſchaften der m 
Reſerve, Landwehr, Seewehr und Erſatz⸗Reſerve 1. Klaſſe Mi 
aus folgenden Gründen (Klaſſifikations⸗Gründe) verfügt 


werden: 
ſeines arbeitsunfähigen Vaters oder 


oder ſeiner Großmutter, mit denen 


dauernde Ruin des elterlichen Hausſtandes 


ſtatt 


ſchaften, welche ſich innerhalb des Kommunalbezirks der 
Stadt Stettin aufhalten und auf Berückſichti ung An⸗ 


ſpruch machen zu können glauben, aufgefordert, ihre 16% 
schriftlichen Geſuche mit den nöthigen Atteſten verſehen WM 


und auf das Genaueſte begründet, bis ſpäteſtens den 
10. März d. J. bei dem hieſigen Magiſtrate “m 
bringen, von welchem Letzteren demnächſt die vorläu 
Prüfung der Geſuche unter 
läſſiger Wehrleute erfolgen wird. 

bezeichnen Termine am 29. März d. J. der x 
Kommiſſion vorzuſtellen und dem betreffenden Bezirks⸗ 
feldwehel ſchriftlich oder mündlich noch vor dem Termine 
init utheilen, daß ſie die Zurückſtellung in eine «höhere 
ltersklaſſe beantragt hätten. 

Wenn die Zurückſtellung zur Unterftügung der Eltern 
nachgeſucht wird, müſſen letztere im Termine ebenfalls 


Die Reklamanten haben ſich perſönlich in dem oben⸗ 65 
Erſatz⸗ 


erſcheinen. 


Diejenigen Mannſchaften, welche im vorigen Jahre 

Folge ihrer Reklamation zurückgeſtellt worden find 
und die Zurückſtellung auch für das laufende Jahr 
wünſchen, müſſen ihre Anträge erneuern. 


Königliche Pale Direktion. 


Mannkopff. 


HANSA Zeitschrift f. Seewes. Hamburg XVI. Jahrg, s 
Jeden 2. Sonntag. Abonn. M. 3 quartaliter, 


Am Dienſtag, den 25. d. Mts., von 
Nachmittags 3 Uhr ab, beabſichtigen wir 
beim Gaſtwirth Herrn helm 


Vossker 8 in Arnimswalde den Bauer⸗ b 
hof, dem Herrn Gottfried Grohn 
in Arnimswalde gehörig, beſtehend aus 26 
Hoflagen, Ländereien, Wieſen u. Holzkavel, FR 
im Ganzen oder einzelnen Theilen "unter 88 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen, wozu Ki 
Kaufluſtige einladen. 3 


M. Lewin u. Fh. Joseph. 


rt ee Rn a are 


— ne 


1. wenn ein Mann als der einzige Ernährer 
5 . feiner | E 
Mutter beziehungsweiſe feines Großvaters 

er dieſelbe Ki 
Feuerſtelle bewohnt, zu betrachten iſt, und ein 
Anecht oder Geſelle nicht gehalten werden 
kaun, auch durch die der Familie bei der Ein⸗ 
berufung geſetzlich zuſtehende Unterſtützung der 


2. wenn 5 g g 
dreißigſte Lebensjahr vollendet hat und Grund⸗ 4 Sofpi noforte⸗Fabrikanten Kaps in Dresden. Dieſe Flügel mit dreifacher Saitenkreuzung und 
beſitzer, Pächter oder Gewer sender aber  Steinway'ider Ba: find weltberühmt, und concurriren mit jedem Coneertflügel. 
Ernähr: 23 ah 1 lie iſt, den 3 Kaps'ſchen Fabrik pro Tag 2 Flügel fertig, die ſtets im Voraus beſtellt ſind.) 
x. des Hau 8 ge Ex Ferner 1er die hie? - 
habın und die Angehörigen a eden * Pianinos mit Eiſenconſtruction und unverwüſtlichen Mechaniken (zu 


Es werden daher diejenigen vorbezeichneten Mann | 3 


ige | 4 
Suzichung einiger zuver⸗ Kan 


habe Erſparniſſe — die Güte des Grafen Ulrich 
gab mir lebenslang einen Unterhalt auf dem Har- 
tenſtein — meine Wohnung iſt hoch, wo die 
Schwalben bauen, es findet Dich Niemand dort, 


das Thurmzimmer. 


Gortſetzung folgt.) 


Carl Riesel’s 
10. Geſellſchaftsreiſe 


nach 


m alien Sicilien, 


Bei höchſtem Comfort wird Damen die zuvorkommendſte Berückſichtigung zu Theil. 
Abreiſe 10. März via München, zurück via Venedig, Trirft, Ade sberg, Wien. 
Dauer 45 Tage. Preis ab Berlin 1300 Mark, ab München 1200 Mark incl. Aus flüge nach den 


oberitalieniſchen Seen. 
Proſpelte gratis in N 
ä 1 ; Berlin SW,, 
eufetirt, legen 
platze und Orient. Amtliche Bite 
i feſt) nach Wien, Oberitalien, 


Carl Riesel's Reiſe⸗Comtoir, | Jeruſalemerſtr. 42. 
18. Juni nach ben et 


Pianoforte-Fahrik u. Magazin 

HE. Wilke, 
Stettin, Marienplatz 2, 

Reichhaltig aſſortirtes Lager 


von 


Flügeln, Pianinosu Harmoniums. 


i Beſonders hervorzuheben ſind die patentirten Miniatur-Flügel des Königl. 


Salzkammergut. 


von 


110 
8 8 


— 


; sc? 


2 


Lebrzwecken ſpeciell 
haut), von bisher unübertroffener Haltbarkeit, welche in Tonſchönheit und Spielart kleinen 
Flügeln vollftändig gleichen. 

9 


„ 8 4 

1 Für jedes aus dem Magazin bezogene Inſteument wird eine contractliche Garantie von 10 
1 Ja en "ae Nicht gefallende Inſtrumente werden zurückgenommen Gebrauchte Inſtrumente werden 
in Zahlung genommen, auch Theilzahlungen gcceptirt. Auswärtige Beſtellungen werden zu Origzinal⸗ 
FJabrikpreiſen prompt und gewiſſenhaft ausgeführt. Auf Wunſch Probeſendung. 

5 ECbhrenvolle Anerkennungen über die Vorzüglichteit der Fabrikate find der Fabril ſeit ihrem 
39jährigen Beſtehen ſowohl von hervorragenden Muſikern, als auch von Käufern aus allen Weltgegenden 
zugegangen und liegen zur gefälligen Einſicht bereit. Prämiirt in Wien, Paris und Philadelphia. 


Die Kalkwerke A. Gottwald & Comp. 


in Gogolin offeriren bei Wiedereröffnung des Betriebes ihren anerkannt beiten Gogoliner 


und Goradzer Bau- und Dünger ⸗Kalk zu zeitgemäß billigsten Preiſen. Näheres auf Anfragen durch 


A. Gottwald 4 Coen, Breslau, 


Vorderbleiche 10. 


In Folge großartiger, günſtigſter Abſchlüſſe 


empfehlen wir 


zu ganz außergewöhnlich 
billigen Preiſen unſer Lager 


weisser Gardinen jeder Art. 


Beſonders hervorzuheben ſind 
vorzüglichſte elegante 


Jouble-Zwirn-Gardinen. 


130 em. (2 alte Ellen) breit, 


das Meter von 60 Pfg. an 
bis zu den eleganteſten. | 


Gebrüder Aren, 


Breiteſtraße 33. Je 


l n 


Preuss. Sehlesw.-Holat. 
4 Land. Ind.-Lotterie. 
7\ Die@rnenerungsloofes.Clause 
ind bis 28. Febr. er, & ½ 
Mark abzuholen! Ziehung: 5. 
März er. Offerire auf- 
ioose zur 3. Classe à 8% 
Mark. Gewinne: 1 Coupe- 
Clarenee mit Pat.⸗Achſen, At⸗ 


Tuch u. Bucksk in, 


ſchwarz und gemuſtert, zu Herren⸗ u d Knaben⸗Anzügen 


F. Eckermann 's neuer Universalstuhl, 
Deutsches Reichs- Patent, — und Lama, = 


mit über 30, durch die geringſte Handbewegung hervorzubringenden Poſitions⸗ zu Damenkleibern, empfehle beſtens. Solide Waaren 
Veränderungen. Mit Vorrichtungen zum Leſen, Schreiben, Serviren ꝛc. Das billigste Preiſe große Auswahl. Muſter franco. 
Hermann Bewier, Sommerſelb. 
Dieser EINE stuhl it vermöge ſeiner praftifchen Conftruction | Zur Feld⸗ und Wieſendüngung 
4 halten wir unſere f 
ER 5 präparirten 


Kali⸗Düngemittel 
beſtens empfohlen und bemerken d benſt, 
ſämmtliche Sorten im Preise Herabgeiett — = 


Preiskeurant mit Gebrauchs = Anleitun d 
Tabelle gratis und franko. 1 


Vereinigte chemische Fabriken in 
Leopoldshall-stassfurt. 


FF 
als Lehnſtubl ble Salonſtuhl, ale Gartenſeuhl er W un Peile 
7 alon a arte 7 * aller Art, namentlich: ; 
ferner als Longueſchaiſe, Bett, Kinderkrippe, Nauchſtuhl, Beranda- Fr a eie-, Dean, — 
u. Reiſeſtuhl, Krankenſtuhl x. ze. zu benutzen; der Stuhl iſt zum Zuſammen⸗ nn klegen-, Ziekel-, Schaf-, 
klappen, die Polſter zum Abnehmen. . höchsten Preise elle ctc. etc, kauft zum 
Ueber 700 Stühle in 6 Monaten verkauft. Verſandt zollfrei. 
Illuſtrirte Preiskataloge gratis. 


D. Kölner, 
Hamburg, Neuerwall 47, 


Fell- und Rauchwaarenha, 


54 


103-Bolfterung %c. 2c., Werth 20% Mark; 1 e- non plus ultra der Bequemlichkeit, in jedem Hausſtande und ſpeciell Leidenden unent⸗ 


Billar von Eichenholz, Werth 1280 Mark; 1 

desgl. RS Mark; Apr a On: ur 

achen, Leinenzeug ꝛc. ꝛc. — Ferner Strals 

e à 1 Mark. Hauptgewinn: 
1 Mobiliar u. ſ. w. 


] Stettin, 
G. A. Kaſelow, Mittwochſtr. 11/12, 
älteſtes Lotterie⸗Geſchäft. Errichtet 1847. 


Technieum Mittweida. 
(Sachsen.) — Höhere Fachschule 
für Maschinen- Ingenienre und 
Werkmeister. Vorunterricht frei. 
Aufnahmen: April u. October. 


Sternberg * 00 Bankgeschäft 


Markgrafenstr. 35. Berlin, Markgrafenstr. 35, 


behrlich. 


Börsen-Zeitgeschäfte bei müssigem ein promil 
Einschuss, 


An- u. Verkauf aller Börsen-Effecten, Für 
— — 
> ist: 

Einlösung von Domieil-Tratten, Provision. 

Discontiren von Wechseln. — Einlösung aller Cou- 

pons. — Eröffnung laufender Reebnungen, — Credit- 
gewährung gegen Sicherstellung. 5 

Coulante Belehnung aller couranten Eſfecten. — 


Leipzig, Brühl a 1 
Zusendungen werden per Post franco erbeten, 
wofür der Betrag umgehend franco zugesendet wird, 
Auskünfte werden bereitwilligst ertheilt. 


Magen- u. Darınkatarch. 


chroniſche Leiden, auch V leimung der 
dauungsorgane und 8 10 gahlkelchen Nieden. 
u. golgeleiden heilt J J. F. Popp, Heide, Holſtein. 
Man faſſe nur Vertrauen; au Wunſch 
Patienten erfolgt zunächſt die 120 Sitten ſtar 
Brochüre und alles Nähere ohne Koſten. 


Zahlungen für uns übermitteln alle ausw. Reichsbaukstellen 
spesenfrei, 


eure 
Deurz- Depeschen auf Wunsch taglich — (auch Sannte ir 
. rr 


II 


e) ab Rüörse, 


2 


— —— — 

Eine im Betriebe befindliche Bückerei 
wird zu pachten geſucht. Adreſſen werden unter S. 2 
durch die Expedition d. Blattes erbeten. 


iſt preiswerth zu verkaufen. Adreſſen unter P. E. 1 
iu der Expedition des Stett. Tagebl., Mönchenſtr. 21, erb. 
1 Bierverlag, ſehr gut eingerichtet, mit ausgedehnter 
feſter Kundſchaft, großer heller Kellerei, verbunden mit 
Reſtauration und franz. Billard, iſt mit auch ohne die⸗ 
ſelbe I allem Inventar (Pferd - 1 7 
Unternehmungen wegen ſofort zu verkaufen. Jährlicher 
Umſatz an echtem, Bairiſch, Malz⸗ und Berliner Weib: | AMEEEER 2] 


2 b l e 
Bier, Porter und Ale circa 30,000 Mark. Adreſſen Gegen Huften- 11 Bruſtleiden deere erfahrenen 


unter II. II. 27 find an die Expedition des Stettiner 
Tageblatts, Mönchenſtraße 21, zu ſenden. Den ächten rheiniſchen Trauben⸗Bruſthonig *) von W. H. Zickenheimer in Mainz kann ich j 


Ein Grundſtück in der Nähe Stettins, ſchön gelegen, 


4 * * 
A 
X 
1 


7 


Eis maschinen 
u N dent. Ali 50 2000 fer 2 rl 

33 Vatent-Mineralwaſſer-Apparate 
sar Kropf in Nordhausen a. Harz. 


in allen größeren Wusftellungen. 
2 Üreidliften gratis. en 


& 


(Bricf⸗Auszug.) Ich ſehe mit 
Hülfe meiner Geſundheit — — 14 — 
Kur hat mein jähriges Leiden ſich gebeſſert, das 


1 brechen 
at ſoſort nachgelaſſen, der Stuhl iſt wi , 
der Appetit ſtellt ſich le 2 K — 
die Blähungen mich ganz verlaſſen. Ich werde je 
dem Hülfeſuchenden Ihre Kur empfehlen. 

ahnwärter Haus Nr. 17. Frau Koth. 


an Chauſſee und Waſſer, Gebäude neu gebaut, 2 Läden 
im Hanſe, iſt preiswerth zu verkaufen oder mit einem 
andern Grundſtück zu vertauſchen. Anzahlung nur ges 
ring und nach Uebereinkunft. 

fen werden unter A. B. 4 in der Exped. des 
Stett. Tagebl, Mönchenſtr. 21, erbeten. 


ai am Markt und der Mühlenſtraße — 
Bauſtellen Grünhof — ſind unter koulanten 
Bedingungen zu verkaufen 

in große Wollweberſtraße 57, parterre. 
Ein in Bredow belegenes beb utes Grundſtück mi 


großem Garten, beſonders zur Milchwirthſchaft oder n 
geeignet, iſt unter günſtigen Bedingungen zu]? 


Gärtnerei 
verkaufen. 


Näheres beim Wraker Mülker, Grabow, Oderſtr. 11. ’ 


wird sofort ober väter zu Img empfehlen wir, 


pachten geſucht. Adreſſen unter 


Eine Bätkerei 
D 


. M. N. in der Exped. des Stett. Tagebl, Mönchen⸗ 6 


ſtraße 21, erbeten Diskretion zugeſagt. 

1 * a f 
Eine Neſtauration 
in frequenter Gegend mit 2 Billards und ſämmtlichem 


Geſchäfts⸗ und Küchen⸗Inventar iſt wegen Umzug ſofort 0 


billig zu verkaufen. 
„Näheres Reiſſchlägerſtr. 5, rechts im Laden. 


Eine Landwirthſchaft, 


circa 90 Morgen Acker und Wieſen, it Familienverhält⸗ 
niſſe halber ſofort mit weniger Anzahlung zu verkaufen. 


Näheres grüne Schanze 14. Reſtauration. 


Neu. Practisch. Billig. 
Geruchlose 


‚Closeits 


mit selbstthätigem 
Streu - Apparat, 


Für Carl Oberländer, Stettin, 
r No. 2912 eingetragenes 


"Deutsches Reichs-Patent. 


Alleiniger Vertrieb für Deutschland 


durch 


A. Toepfer, Hoflieferant 


Sr. Kais, und Königl. Hoheit des Kronprin- # 
zen und Ihrer Kais, u. Königl. Hoheit der 
N Frau Kronprinzessin. 
Fabrik geruchloser Closets. 
ö Stettin. 
Preise: ficht. Holz, roh 33, 2 36 M, 
incl, eich. Holz, pol. 42, Desinfection 
Verpack. 2 M. a 
Kinder-Closets jede Sorte 5 M. billiger. 
Vollständige illustr. Prs.-Crt. u. Beschrei- 
bung anf Wunsch gratis und franco. 


BR 4. 5 


ee ö 


ab Hof — — — — 8 Scheffel 0,0 M., 8 
Stück⸗Kohlen — — 1 „ 0,70 M., 8 8 
Coaks — — — - 8 „ 0,50 M., 8 
Salon⸗Braunkohlen — i „ 0,60 M., 8 
letztere offerirt in 1, / und ¼ Waggon von 220 6%. 
mit 195 Mark frei vor die Thür innerhalb der Stadt, 


ſowie 


Lartenthiner Torf 


vom Moore des Herrn Baron von Puttka- 


mer trocken aus verdeckten Kähnen, k Mille 7,50 


Mark, bei größeren Poſten billiger, und diverſe Holz⸗ 
ſorten zum billigſten Preiſe. 


A. F. Waldow, 


Stomtoir und Lager: Waſſer⸗ und Wieſen aßen⸗Ecke. 


nach langjährigen Erfahrungen als 1007510 Hausmittel gegen Huſten, Heiſerkeit, Bruſt⸗ und Hals⸗ 
T, 


leiden, ſowie Keuchhuſten, empfehlen. C. Rüſt, Gr. Medicinalrath in Grabow (Meckl.) 
NEN Vor den vielen auf's 
welche von betrügeriſchen Fabrikanten und unreellen Verkäufern fälſchlich für ächt ausge⸗ 
J geben werden, fei_ wieder holt gewarnt. 
Frheiniſchen Tranben⸗Bruſthonig von dem gerichtlich anerkannten 
Fabrikanten. — ) Zu ha 


5 Lohnende Artitel fü | 


1 1 . » 202 ; 4 N 1 1 a en 720 
n 5 Ir 9 en in > ua “; 
er e Re 
. ö j ea. een 


röcke 


ehe 


at 
6 ke. 


weiße elege 
und Schleppröcke 


in tadellos ſchůner Arbeit von 
2 Mark an. 


Weisse Steppröcke, 
Promenadenröcke, 
= Dumenkragen und S 
Manchetten 


Gebrüder Aren, 


u Breitefriße 39. 


Für 30 Pf.⸗VBazare. 
Großes Lager in Galauterie⸗, Kurz⸗, Stahl⸗, 
Leder-, Spielwagren, Wirthſchaftsgegenſtände ꝛc. = 
empfehlen | | 
Simmel & Co., Breslau. 


1 


“nulung 


Hauſirer. 
Eau ee aquandez 


Geradewohl bereiteten und daher ſchädlichen Nachahmungen, 
Nebige Verſchlußmarke gerantirt für ächten 
' Stfinder und alleinigen 
ben in Stettin bei Herrn Hofapolheker C. S. Schlüter, Schupſtr. 28. 


\ ſtellt . 
. — einzelner af ng a 
4 Gn! 3 etallbeſt ng uuα⁹ü 


1.8: Ka 


| liches Verfahren (beine Medanit) fit 


(sowie Blaſenſchwüche jelöft in den schlimmsten Fallen 

a Zap für immer zu heilen. — Verfahren einfach und 
1 — 

1| glänzendften, beglaubigten Dank 


und Anftalten mit Vergnügen franeo zu Dienften 
| Brieflich zu wenden an x 


Straßburg 1 U., 25./4, 78. 


Flotte Hauſirartikel. 


A. B. 1000 
an Hansenstein e Vogler, Stettin. 


L. Kuczynski,-_- 
Eiſen⸗ und Metallgeſehäft, 


Berlin, Elſaſſerſtraße 43/44, 
empfiehlt ſich als coulanter Käufer für außer Betrieb 


Durch mein bis jetzt unübertroffenes, 
5 NT Si 

Beiinässen, 

und bei jedem Alter unter Garantie in längſtens 14 

Unbemittelten zum S oſtenpreiſe. — Die 

5 — von Privaten 


Fr. Bauer, , in Zertheim 


Schutz gegen Subhaft,-Berhift, 


Gutsbeſitzer, d. v dieſ. Verluſt bedroht w, belieben 


ihre Adreſſ an vom Mornemann, Berim, 
ſitzer⸗Platz 3 zu ſenden. Diskretion ir ae 
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Magen- u. Unterleibsleiden heilt aueh 
brieflieh nach 31jühr. bewährt. Msthode 
Heymann MD., früher, London u. New-York 
2 Z. Berlin, SW., Yorkstrasse, ; 


EPILEPSIE: 


) heilt brieflich d. Specialarzt Dr. 
„ Killisch, Dresden (Neustadt). Grösste Er- 
fahrung, da bereits über 11,000 Falle behandelt. 
r „ 
Dresdener Strickmaſchinen⸗Fabrik 
Laue & Timaeus, Löbtau⸗Dres den, 


ſucht tüchtige mit der Branche bekannte oder . 
möglichſt Do ſtehende 90 Wein en 


Vertreter 
zur Uebernahme größerer oder enger begrenzter Diſtrillr 
Ein Cand. phil. geſetzten Alters, im Unterrichten 
wandt und mit vortheilhaften Zeugniſſen über ſe ue bis- 


herige Thätigkeit verſehen, ſucht zu Oſt 
Sale Stellung als Erzieher, Hr ſtern in feinem 


„Adreſſen werden in der Exped. d. Bl. entgegengenom 


Stett. Stadt- Theater. 


Sonntag, den 23. Februar 1879: 


N Zum 4. Male: 

Die Fourchambaults. 
Schauſpiel in 5 Akten von Emil Augier. 
Deutſch von G. Ritter. 
Gepertoirſtück des Reſidenz⸗Theaters in Berlin.) 
Montag, den 24. Februar 1879: 

Zum 3 Male: 


Aennchen von Tharau. 


Lyrische Oper in 8 Aufzügen Dichtung b. Roderich Fels. 


Muſik von H. Hofmann. 
Dienſtag, den 25. Februar: 


3 Erſtes Gaſtſpiel der Königl. Sächſ. Hofſchauſpielerin 
eh 


r 


Frl. Pauline Ulri 
vom Hoftheater in Dresden. 
Zum 1. Male: 


Arria und Meſſalina. 


Trauerſpiel in 5 Aufzügen von Adolf Wilbrandt. 
Dutzend⸗Billets gültig mit 1 Mark Aufzahlung. 


